
Kultur-Termine
Korrektur
Die Abschlusspräsentation des
Jugend-Projekts „Kassel (un)er-
hört!“ findet amMittwoch, 17
Uhr, im Schauspielhaus statt
und nicht, wie irrtümlich gemel-
det, am Dienstag.

Musik
GustavMahlers sechste Sinfo-
nie, gespielt vomHR-Sinfonieor-
chester unter seinemChefdiri-
genten Paavo Järvi, steht heute,
19 Uhr, in der Kasseler Stadthalle
auf demProgrammdes zweiten
Konzerts der Gustav-Mahler-Fest-
tage. Restkarten gibt es an der
Abendkasse.
Im letzten Kammerkonzert der
Saison stellen sich heute, 20 Uhr,
imOpernfoyer die Praktikanten
der OrchesterakademiemitMu-
sik vonMozart, Piazzolla, Schu-
bert und anderen vor.
Ein Sommerkonzert der Kasse-
ler UniversitätschöreCantiamo
und Cantiamo piccolo steht heu-
te, 18.15 Uhr, imGießhaus, Mön-
chebergstraße, unter demMotto
„Die 30Minuten der Chormusik“.

Ausstellungen
ZweiparalleleAusstellungen im
Vestibül des Rathauses, die his-
torischePostkartenundBriefmar-
kenausdenvergangeneneinhun-
dert Jahren Kasseler Geschichte
zeigen, werden heute, 10 Uhr, er-
öffnet
VielfaltNaturfotografie ist derTi-
tel einer Ausstellung der Regio-
nalgruppeNordhessen der Ge-
sellschaft Deutscher Tierfotogra-
fen. die ab heutewerktäglich von
9 bis 19Uhr im Blutspendezen-
trum, Untere Königsstraße 86, zu
sehen ist.
Tango-Gemälde des Künstlers
Wojtek Pakmurwerden in einer
Ausstellung in der Karl-Branner-
Halle des Kasseler Rathauses ge-
zeigt, die heute, 19 Uhr, eröffnet
wird.
Reise zumgroßenAttraktor
heißt einAusstellungsprojektmit
Studierenden der Bildenden
KunstundderArchitektur,dieam
Dienstag, 19 Uhr, im Interim am
Kulturbahnhof, Franz-Ullrich-
Straße 16, eröffnet wird.

Gespräch, Lesung
Perspektiven der Gegenwarts-
kunst in Kassel lautet das Thema
zumAuftakt einer neuenGe-

sprächsreihe,
bei der Gastge-
ber Prof. Dr.
Ernst Lanter-
mann amDiens-
tag, 18Uhr
(nicht 19Uhr,
wie irrtümlich
berichtet), die
Leiterin der

NeuenGalerie, Dr. Dorothee Ger-
kens, und die neue Leiterin der
Kunsthalle Fridericianum, Susan-
nePfeffer, indenRäumendesKul-
turnetzes Kassel, Untere Königs-
straße 46 a, empfängt.
ImAutorencafé in derWerkstatt,
Friedrich-Ebert-Straße175, lautet
das Thema amDienstag, 20 Uhr:
„Planet Kassel - Die Anthologie
und ihre AutorInnen“.

Vortrag
Mexiko: Gewaltfrei gegenDro-
genbarone und Polizei ist der
Titel einer Vortragsveranstaltung
mitMargalida Reus von der Ar-
chegemeinschaft für Gewaltfrei-
heit und Spiritualität amDiens-
tag, 19 Uhr, im Café Buch-Oase,
Germaniastraße 14.

Bühne
Die Popcörner imReich der
Träumeheißt das Stück derMon-
tessori-Theaterschule, das am
Dienstag, 15 Uhr, im Theater im
Centrum (TiC), Akazienweg, 24,
gezeigt wird.

Museen
Tänzerin HeikeWrede undMar-
gretBaller ladenamDienstag, 19
Uhr, zu einer beschwingten Füh-
rung durch die Ausstellung
„tanz&tod“ imMuseum für Se-
pulkralkultur,Weinbergstraße
25-27, ein.

Ernst
Lantermann

Zwei Stunden später im Mu-
seum für Sepulkralkultur vor
90 Gästen der theatralische
Teil des Abends: Die Geschich-
te von Orpheus und Eurydike,
tänzerisch-musikalisch umge-
setzt und über zwei Ebenen

me Verwandlung. Wir laufen
in Sonnenrichtung, setzen uns
der Eigendynamik des Ortes
entgegen. Wir befrieden ihn
choreografisch und verwi-
schen die Grenze zwischen
Performer und Besucher.“

VON L ENNART MART EN S

KASSEL. Einladung zum Aller-
letzten: Thorsten Teubl, Tanz-
dramaturg am Staatstheater,
sein Partner Matthieu Götz
(Bühnenbildner) und das freie
Tanzkollektiv „Labyrinthos“
haben mit „logos:orfeo“ einen
Tanztheaterzyklus geschaf-
fen, dessen beide ersten Akte
am Samstag aufgeführt wur-
den. Ein weiterer folgt im Sep-
tember. Themen sind der Tod
und die Angst davor.

Eine Performance auf dem
Königsplatz: Unangekündigt
lösen sich gegen 17.30 Uhr
schwarz gekleidete Menschen
stumm aus den Rändern und
beginnen mit einem meditati-
ven Abschreiten des Runds,
treffen sich zu Kontaktimpro-
visationen, einer rennt zwi-
schen den Gullydeckeln um-
her und liebkost sie. Ein
Breakdancer unter den Zu-
schauern steigt spontan ein.
Eine Stunde später findet man
zur Hebefigur zusammen.

Plötzlich ist der Spuk vor-
bei, man zerstreut sich unter
Applaus. Kritische Stimmen
mischen sich darunter: Man-
che äußern Unverständnis,
zweifeln am künstlerischen
Wert, wünschen eine Erklä-
rung. Teubl sagt: „Eine langsa-

Königsplatz sehen und sterben
Ein dreiteiliges Tanzoratorium „logos:orfeo“ begann am Samstag mitten in der Kasseler Innenstadt

des Hauses (Oberwelt, Unter-
welt) ausgespielt. Drunten
herrschen raue Sitten, man
kreuzigt sich (dazu Schläge
mit Holz auf Cellosaiten), wer
entkommen will, den hält
man fest und klatscht ihn ge-

gen die Wand. Wasser wird
aus Eimern verspritzt (als
Symbol der Geburt, es soll auf
schwarzen Schieferplatten
auch wie Blut wirken), man
windet sich und rutscht darin
aus. Begeisterter Applaus.

Scheinbar spontane Aktion auf dem Königsplatz: Jeremy Jay undMareike Steffens vom Tanzkollektiv „Labyrinthos“. Foto: Zgoll

VON G E RHARD RAS SN ER

KASSEL. Erinnerungsorte - das
Vergangene aufsuchen, das
war das Motto eines bemer-
kenswerten Konzertes der
Soundcheck-Reihe im Konzert-
saal der Uni Kassel. Der Theolo-
ge Prof. Paul-Gerhard Klumbies
sprach über die Zeit, die flüch-
tige Gegenwart, die unbe-
stimmte Zukunft und die reale
Vergangenheit, aus der wir
Kraft schöpfen können für die
Bewältigung
der Gegenwart.

Diese Worte
ergänzten sich
hervorragend
mit der Musik
von Charles
Ives (1874-
1954) und Di-
mitri Schosta-
kowitsch (1906-1975) - voll-
endet musiziert von Petra
Schmidt und dem Trio Erato
mit Rüdiger Spuck (Violine),
Dorothea Brenner (Violoncello)
und Hellmuth Vivell (Klavier).

Die wandlungsfähige Stim-
me Petra Schmidts war der
eine Teil des Traumteams. Die
Sopranistin beherrschte vom
zarten, aber tragenden Piano
bis zum dreifachen Forte die
ganze dynamische Palette und
gestaltete die Texte außeror-
dentlich wirkungsvoll. In der
herben, rhythmisch teilweise
komplexen Musik von Charles
Ives mit dem verhauchenden
Schluss des Trios zeigten sich
schon die Qualitäten des Trios
in sicherer technischer Beherr-
schung, aber auch intensiv aus-
gearbeiteter Gestaltung.

Solistisch fordert Schostako-
witsch die Instrumente in sei-
nen sieben Romanzen für So-
pran und Streichtrio: das melo-
diös begleitende Cello im Ge-
sang der Ophelia, das mächtig
aufspielende Klavier für den
Prophetenvogel und die ver-
halten begleitende Geige bei
der „Zweisamkeit“. Zu erleben
war ein Konzert, das für viele
zu einem Erinnerungsort wer-
den wird. Lange Pause vor dem
starken Schlussapplaus.

Traumteam
musizierte
Soundcheck: Trio Erato
und Petra Schmidt

Petra
Schmidt

den Konkurrentinnen aller-
dings nicht. Denn auch die
Schweizerin Magdalena Elisa-
beth Hoffmann (22) und die Ös-
terreicherin Anna Maria Stein-
kogler (27) hatten sich im Elisa-
beth-Selbert-Saal des Bundesso-
zialgerichts vor 80 Zuhörern -
charmant anmoderiert von Dr.
Lorenz Becker - mit souveränen
Auftritten präsentiert.

Vielleicht waren es die etwas
größere Emphase und auch die
geschickte Stückauswahl, die
den auch spieltechnisch sehr
versierten von Lerber am Ende
als unangefochtenen Sieger da-
stehen ließen: Mit Gabriel Fau-
rés romantischem „Impromp-
tu für Harfe“ und dem effekt-
vollen Stück „Maqamat“ des is-

VON W E RN ER FR I T S CH

KASSEL.Unter den drei Finalis-
ten des Internationalen Louis-
Spohr-Wettbewerbs am Freitag
war der Harfenist Joel Philippe
von Lerber der einzige Mann -
und er war mit 21 Jahren auch
der Jüngste in der Endrunde.
Doch nach zwei fulminant ge-
spielten Stücken hatte der jun-
ge Schweizer die Jury und das
Publikum davon überzeugt,
dass sie ihm den mit 2000 Euro
dotierten Wettbewerbssieg
und auch den mit 500 Euro aus-
gestatteten Publikumspreis zu-
sprechen müssen.

Ganz so klar, wie es am Ende
aussah, war der Vorsprung von
Lerbers gegenüber seinen bei-

Jury und Publikum gewonnen
Harfenist Joel Philippe von Lerber beim Louis-Spohr-Wettbewerb doppelt erfolgreich

raelischen Komponisten Ami
Maayani (76) zeigte von Lerber
Mut und Vielseitigkeit.

Der vom Förderverein Louis-
Spohr-Stiftung zum 19. Mal

ausgetragene Wettbewerb hat-
te am Donnerstag in der Lan-
desmusikakademie in Schlitz
mit der Vorrunde begonnen,
an der elf Harfenvirtuosen teil-
nahmen. Der Jury, die über die
Finalauswahl und Preisvergabe
entschied, gehörten als Vorsit-
zender Lothar R. Behounek
(Landesmusikakademie) sowie
die Harfenistinnen Dagmar
Busse-Orberth und Clotilde
Oelmüller und Ex-Musikakade-
mie-Direktor Hans-Dieter Uh-
lenbruck an.

Dass der Wettbewerb in die-
sem Jahr für Harfe ausgeschrie-
ben war, ist eine kleine Hom-
mage an Louis Spohrs erste
Ehefrau Dorette Scheidler -
eine vorzügliche Harfenistin.

DoppelterWettbewerbssieger:
Joel Philippe von Lerber. Foto: w.f.

die Geschichte vom „Okerlo“,
die gar auf eine Menschenfres-
serinsel führte. Freundlichere
Kost gab’s mit dem „Abendse-
gen“ aus Engelbert Humper-
dincks Märchenoper „Hänsel
und Gretel“.

Gespielt wurde mit höchs-
ter Professionalität, und auch
in den Soli zeigten die Musi-
ker ihre Klasse, etwa der viel

VON G EORG P E P L

KASSEL. Was Jazz und Mär-
chen gemeinsam haben? In
Märchen kommen grausige
Details vor, beispielsweise ab-
gehackte Zehen und Fersen in
„Aschenputtel“. Und der Jazz,
zumindest in seiner moder-
nen Spielart, wagt sich in un-
gefällig dissonante Regionen.
Beide - Märchen und Jazz - sind
eben nicht nur lieblich und
nett.

So gesehen, passte zusam-
men, was sich am Freitag im
HR-Fernsehstudio abspielte.
Die HR-Bigband, der amerika-
nische Gastdirigent Mike Hol-
ober und der Sprecher Helge
Heynold luden im Rahmen
der Festivals Kultursommer
Nordhessen und Grimm 2013
zur schrägen Märchenstunde
„Grimm’s Grimmical“.

Schiefe Kontrapunkte
schmückten den Auftakt „Fro-
hes Fest“ des Schlagzeugers
Jean-Paul Höchstädter. Bei den
„Bremer Stadtmusikanten“,
komponiert von Mike Hol-
ober, setzte die Trompete zum
herzhaften Hahnenruf an. Da-
daistisch frei untermalte man

Schräge Märchenstunde
Die HR-Bigband mit „Grimm’s Grimmical“ beim Kultursommer Nordhessen

geforderte Trompeter Axel
Schlosser. „Mir ist das zu jaz-
zig“, meinte allerdings je-
mand in der Konzertpause:
Musikgeschmack ist bekannt-
lich ein weites Feld.

Märchenonkel war der er-
fahrene Sprecher Helge Hey-
nold, der nebenbei Wissens-
wertes über die ungeglättete
Erstausgabe von Grimms Mär-

chen berichtete und beim
„Aschenputtel“ zum verbalen
Swingen anhob: „Rucke di
guh, rucke di guh! Blut ist im
Schuh.“

Nach viel Beifall hätte es als
Abschluss des langen Abends
für 230 Zuhörer sicher eine
Zugabe gegeben, wäre nicht
ein Teil des Publikums schon
vorher aufgestanden.

Höchste Professionalität: Musiker der HR-Bigband beim Kultursommer-Auftritt. Foto: Fischer
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